
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Dramaturgische Blätter
Aufsätze und Studien aus dem Gebiete der praktischen Dramaturgie, der

Regiekunst und der Theatergeschichte

Aus der Praxis der modernen Dramaturgie

Kilian, Eugen

München, 1914

Rudolf Lange

urn:nbn:de:bsz:31-93234

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-93234


Karlsruher Erinnerungen — Rudolf Lange

Kudolf Lange .

Volle vier Jahrzehnte hat Rudolf Lange als Schauſpieler , zuletzt

auch als Regiſſeur dem Karlsruher Zoftheater angehoͤrt . Er war

die feſteſte und wertvollſte Stuͤtze des Karlsruher Schauſpiels in

deſſen Bluͤtezeit : unter der kuͤnſtleriſchen Leitung Eduard Devrients .

Er war der glaͤnzendſte Vertreter der von Devrient geſchaffenen

Tradition unter deſſen Nachfolgern , unter Putlitz und Buͤrklin .

Sein Name bedeutet ein unverwelkliches Kuhmesblatt in der Ge⸗

ſchichte dieſer Bůhne . Aber auch in der allgemeinen deutſchen Theater⸗

geſchichte verdient er weiterzuleben , als einer der markanteſten ſchau⸗

ſpieleriſchen Charakterkoͤpfe in der zweiten Zaͤlfte des 19 . Jahr⸗

hunderts .

Cange wurde geboren am 4. Sebruar 1830 in Potsdam , als der

Sohn eines dortigen preußiſchen Majors und Kanzleidirektors .

Nach Beendigung ſeiner Schulzeit wandte er ſich dem Theater zu

und betrat 1847 in Magdeburg ʒum erſtenmal die Buͤhne . Er wurde

von Emil Franz und Theodor Doͤring unterrichtet und gaſtierte ,

nachdem er in Cuͤbeck , Glogau , Potsdam und Leipzig ſeine erſten

Lehrjahre durchgemacht hatte , im Zerbſt 1852 am Softheater zu

Karlsruhe , in den Kaͤumen des damaligen Interimstheaters , wo

Eduard Devrient ungefaͤhr um dieſelbe Feit das Direktionszepter

in die gaͤnde nahm . Als Lange von der interimiſtiſchen Leitung des

goftheaters zum Gaſtſpiel nach Karlsruhe berufen wurde — er

ſpielte als erſte Rollen im September 1852 den Berzog im „Ge⸗
heimen Agenten “ , den Mortimer , den „ verwunſchenen Prinzen “

in der gleichnamigen Poſſe von Plöͤtz und den Badekommiſſar Sittig

in „Buͤrgerlich und Romantiſch “ — hatte man ihn zunaͤchſt fuͤr das

Fach des erſten Liebhabers in Ausſicht genommen . Da man in erſter

Cinie auf einen tragiſchen Liebhaber reflektierte , ʒogen ſich die Ver⸗

handlungen uͤber ſein Engagement in die Laͤnge . Erſt als Devrient

in den folgenden Wochen eingetroffen war , wurde Lange auf die
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Empfehlung von Friedrich Zaaſe , der damals als Charakterſpieler

dem Karlsruher Zoftheater angehoͤrte , nochmals zu einem Probe⸗

gaſtſpiel herangezogen . Lange ſpielte am 4. November 1852 den

Sriedrich in Amalie Kaupachs Luſtſpiel „ Die Frau im Zauſe “ und

den Landwehrmann Schulze in Schneiders „ Kurmaͤrker und Pikar⸗

de “ . Dies Gaſtſpiel entſchied und fuͤhrte zu ſeinem ſofortigen En —

gagement durch Devrient .

Der ſcharfe Blick des neuen Buͤhnenleiters hatte alsbald erkannt ,

wo die Schwerkraft in der Begabung des Debuͤtanten hinneigte :

nicht der Liebhaber , nach dem man ſuchte , wohl aber ein Zumoriſt

und ein Komiker von hervorragender Bedeutung warhier gefunden .

Dieſe humoriſtiſche Begabung des jungen Kuͤnſtlers in die richtigen

Wege ʒu leiten und zur vollen Entfaltung zu bringen , betrachtete

Devrient als eine der wichtigſten Aufgaben , die er zum Zweck einer

richtigen Rekrutierung ſeines Perſonals zu erfuͤllen hatte . So fielen

Lange zunaͤchſt die jugendlich humoriſtiſchen Rollen , charakteriſtiſche

Liebhaber , ferner feinkomiſche Rollen des jugendlichen Saches zu .

Lange wurde im Januar 1853 der erſte Konrad Bolz der Karls⸗

ruher Buͤhne und hat durch ſeine humor⸗ und zugleich poeſiedurch⸗
traͤnkte Darſtellung der Rolle , deren feiner Ausarbeitung Devrient

beſondere Sorgfalt zuteil werden ließ , nicht wenig zu dem großen

Erfolge jener erſten Karlsruher Auffuͤhrung des Stuͤckes beigetra⸗

gen . Bald darauf verhalf er der erſten Vorſtellung von „ Viel Caͤr⸗

men um Nichts “ , mit der Devrient den Reigen ſeiner vortrefflichen

Shakeſpeare⸗Auffuͤhrungen eroͤffnete , durch ſeine lebensvolle Dar⸗

ſtellung des Benedikt zum glaͤnzenden Siege . Der warme und ſonnige

Humor , der dieſe Schoͤpfung durchleuchtete , die Feinheit ihrer pſy⸗

chologiſchen Suͤhrung und die garmonie , womit ſich Ernſt und LCaune

in dieſer Ceiſtung die gaͤnde reichten , machte das Cuſtſpiel zu einem

der beliebteſten Kepertoireſtuͤcke waͤhrend der Direktionsfuͤhrung

Devrients . Ebenbuͤrtig trat dem Benedikt Langes in kurzem deſſen

Geiſtesverwandter Mercutio zur Seite . Gleichzeitig durfte der junge

Kuͤnſtler ſeine Kraft an Geſtalten aus der Sphaͤre der eigentlichen

Shakeſpeareſchen Komik erproben ; er ſpielte in der „ Komoͤdie der

Irrungen “ , einer von Devrient mit beſonderer Sorgfalt gepflegten

Vorſtellung , den Dromio von Syrakus , in „ Was ihr wollt “ den
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Junker Bleichenwang , beide mit ergoͤtzlichſter Wirkung und der

ganzʒen natuͤrlichen Drolerie , die ſeiner Begabung eigen war . In

der „ Widerſpenſtigen “ wurde er Tranio , im „ Sommernachtstraum “

hat er dem Fettel fuͤr viele Jahrzehnte eine wahrhaft klaſſiſche Ver⸗

körperung geſchenkt ; die jubelnde Freude , die dieſe lebenſpruͤhende

Schoͤpfung bei allen Vorſtellungen des Stuͤckes hervorrief , wurde

ſelbſt durch die uͤbertreibungen und parodierenden Zuͤge, die auch

Cange der Tradition entſprechend der Darſtellung der Ruͤpelkomoͤdie

nicht voͤllig fernzuhalten vermochte , nicht erheblich getruͤbt . Gleich⸗

zeitig wurde Lange in dem Luſtſpiel der zeitgenoͤſſiſchen Produktion

in reichlicher Weiſe beſchaͤftigt und wuchs hier bald zu einer der

wichtigſten Stuͤtzen des Enſembles heran .

Der junge Kuͤnſtler hatte das Gluͤck , in Devrient einen kuͤnſt⸗

leriſchen Fuͤhrer und Lehrmeiſter von ſeltener Art zu finden . Ihm

verdankte er , wie er noch im hohen Alter jederzeit bezeugte , das

Beſte und Zoͤchſte ſeiner Kunſt . Auch in dem heiligen Ernſte , wo⸗

mit er ſeinen Beruf erfaßte , in dem eiſernen Fleiße und der ſtrengen

Pflichterfuͤllung zeigte er ſich als treuer Schuͤler ſeines Meiſters .

Wohl war es fuͤr dieſen nicht immer leicht , die uͤberſchaͤumende

Begabung des ſelbſtaͤndigen und temperamentvollen jungen Kuͤnſt⸗

lers in die Daͤmme zu zwaͤngen und ihn zur ſchwerſten Aufgabe

des Schauſpielers , der ſelbſtloſen Unterordnung des eigenen Ich

unter die Intereſſen des Enſembles , heranzuziehen . Denn Lange

war ein ſtarkes , impulſives Talent , ein Schauſpieler von aus⸗

geſprochener Eigenart . Mit einem ſcharfen und durchdringenden Ver⸗

ſtande und reicher Phantaſie begabt , wußte er das Charakteriſtiſche

jeder dichteriſchen Geſtalt mit erſtaunlicher Treffſicherheit zu erfaſſen

und wiederzugeben . Canges Schoͤpfungen fußten alle auf der Baſis

der Natuͤrlichkeit und einer ungekuͤnſtelten , großzuͤgigen Einfachheit .

Er wußte mit ſcharfem Inſtinkt jeweils das Weſentliche zu geben .

Alles Tuͤfteln und Kuͤnſteln , alles Jagen nach kleinlichen Nuancen

und Effekten lag ihm fern . Er haßte alles Außerliche, was nicht

aus dem Kern der Sache mit zwingender Notwendigkeit hervor —

ging . Mit Geringſchaͤtzung ſprach er ſtets von den Komikern , die

aufgeklebte Naſen notwendig haben , um zu wirken . Sein bewegtes

Mienenſpiel , das mit den einfachſten Mitteln zu charakteriſieren

Kilian , Dramaturgiſche Blaͤtter 20
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wußte und mit einem leiſen Augenzwinkern die drolligſten Wir⸗

kungen hervorbringen konnte , enthob ihn der Notwendigkeit , die

Kunſt der Schminke mehr als irgend notwendig in Anſpruch zu

nehmen . Bei allem geſunden Realismus , der die Grundlage ſeines

Schaffens bildete , bewahrte ihn ein ſicheres Taktgefuͤhl vor den

Ausſchreitungen eines unſchoͤnen Naturalismus . Die Weihe einer

vornehmen Stiliſierung druͤckte allen ſeinen Geſtalten ihren Stempel

auf . Die bewundernswerte Sicherheit ſeines ſchauſpieleriſchen Stil⸗

gefuͤhls machte ihn zu einem berufenen Vertreter aller humoriſtiſchen

und charakterkomiſchen Rollen auf dem Gebiete des klaſſiſchen

Dramas .

Aus dem Fache des jugendlichen Zumoriſten ging Lange im Laufe

der fuͤnfziger Jahre in das eigentliche Charakterfach uͤber , das er

in den ſechziger und ſiebziger Jahren nach der tragiſchen wie nach

der komiſchen Seite hin in ſeinem vollen Umfang beherrſchte . Er

ſpielte alle Intriganten und Boͤſewichte von Marinelli und Jago bis

hinauf zu Franz Moor, König Johann und Richard III . Aber hier

lag trotz der Tuͤchtigkeit dieſer Ceiſtungen nicht die eigentliche Be⸗

deutung ſeiner Kuͤnſtlerſchaft . Wohl hat die Kunſt Langes auch

hier , dank ſeiner Intelligenz , ſeiner ſcharfen Charakteriſierungs⸗

kraft und der intenſiven geiſtigen Durchdringung ſeiner Auf⸗

gaben , viele bedeutende Triumphe gefeiert . Sein § ranz Moor , ſein

Wurm , ſein Jago boten vieles Bedeutende und Intereſſante , in

allen Teilen , wo in erſter Linie der ſchleichende Intrigant ſeine

echte verlangte . Vielfach aber geriet er in ſolchen Rollen in die

Gefahr einer gewiſſen Schabloniſierung nach der Seite des traditio⸗

nellen Theaterboͤſewichts . Namentlich in ſolchen Rollen , wo eine

gewiſſe aͤußere Repraͤſentation am Platze war , wie beiſpielsweiſe

( bei der Bolle des Koͤnigs in „ Zamlet “ , kam ſeine ſonſt ſo ſichere

EBunſt ins Schwanken . Auch Töne , die in die letzten Tiefen der

Tragik hinabdrangen , lagen außerhalb der Sphaͤre ſeines eigent⸗

lichen Könnens . Wo dagegen humoriſtiſche Lichter hineinſpielen

konnten , wuchs ſeine Kunſt zu herrlicher Zoͤhe. So wurde nament⸗

lich ſein Shylock eine hochbedeutende und unvergeßliche Leiſtung ;

vorbildlich vor allem deshalb , weil er die Geſtalt nicht auf die goͤhe

einer unangebrachten Tragik ʒu erheben ſuchte ; ſie blieb trotz ihrer
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ungemein charakteriſtiſchen Cinien in dem RKahmen des CLuſtſpiels

und ſetzte der Geſtalt des geprellten Juden , wo immer moͤglich ,

humoriſtiſche Lichter auf . Kuͤhrend und tiefergreifend war die

Miſchung von Zumor und Tragik , die aus dem Narren in „Koͤnig
Cear “ eine Geſtalt von herzerſchuͤtternder Wahrheit ſchuf .

Eine der hervorragendſten Schoͤpfungen Langes war ſein Har⸗

pagon , der eine ungemein ergoͤtzliche und charakteriſtiſche Cuſtſpiel⸗

figur mit ſicherer Zand in das grauſige Bereich der Tragikomoͤdie

zu ſteigern verſtand . Koͤſtlich war Langes Mephiſto in allen Teilen ,

wo der Zumor des Teufels leuchtete ; ein Kabinettſtuͤck vor allem die

Darſtellung der Schuͤlerſzene , die mit den einfachſten Mitteln deren

ganzen ſatiriſchen Gehalt erſchoͤpfte.
Wie hier , ſo bewaͤhrte ſich Langes Kunſt am glaͤnzendſten immer

da , wo ſie ſich vorwiegend oder ausſchließlich in den Dienſt des

Zumores ſtellen durfte . Sein reifes kuͤnſtleriſches Können brachte

den Jaques in „ Wie es euch gefaͤllt“ zu aͤußerſt feiner , den Anto⸗

lycus im „ Wintermaͤrchen “ zu uͤberaus draſtiſcher komiſcher Wir⸗

kung . Selten wohl hat die Gaunerphyſiognomie dieſes Spitz⸗
buben eine ſo kongeniale ſchauſpieleriſche Verlebendigung erfahren ,

wie durch den Antolycus von Rudolf Lange , aus deſſen pfiffigen

Auglein dem Zuſchauer eine ganze Welt von liebenswuͤrdiger Schalk⸗
heit entgegenblitzte .

Der gochmeiſter endlich der Zumore , Langes Salſtaff , der von

ſeines Schoͤpfers Geiſt einen Hauch in ſich trug , haͤtte ihn eben⸗

buͤrtig neben die erſten Vertreter der Rolle geſtellt , wenn es ihm

vergoͤnnt geweſen waͤre , ihn auch außerhalb Karlsruhes vor einer

groͤßeren Kunſtgemeinde zu zeigen . Ihm gluͤckte , was den meiſten

Darſtellern der Rolle verſagt iſt : die Verbindung des Humoriſten

mit dem Komiker . Waͤhrend den meiſten nur das eine gelingt , ent⸗

weder der ſubjektive Zumor oder die objektive Komik , war es Lange

gegeben , dieſe beiden grundlegenden Elemente der Kolle in har⸗

moniſcher Weiſe ʒu vereinigen . Er blieb bei allen komiſchen Wir⸗

kungen , die von dem dicken Ritter ausgingen , kraft ſeiner blutvollen

humoriſtiſchen Ader doch ſtets der geiſtige Beherrſcher ſeiner Um⸗

gebung . Er beſaß das , was den meiſten Vertretern der Bolle fehlt
und was doch unerlaͤßlich iſt fuͤr eine erſchoͤpfende Wiedergabe der

20²
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Geſtalt : einen § unken jener Genialitaͤt , jener bedeutenden geiſtigen

Potenz , ohne die ein Falſtaff nicht zu denken iſt . Langes Salſtaff

war , wie alle ſeine Schoͤpfungen , aus einem Guß , einfach , groß⸗

zuͤgig , in lapidaren Linien ; er verzichtete auf alles Kleinliche , alle

wohlfeilen und maͤtzchenhaften Poſſenwirkungen blieben fern . Die

große Kaſtcheap⸗Sʒzene im zweiten Akte des erſten Teils , der Monolog

uͤber die Ehre , die Szenen auf dem Schlachtfeld waren Kabinett⸗

ſtuͤcke vornehmſter Darſtellungskunſt , charakteriſtiſch und wirkſam ,

und doch durch und durch wahr und in keiner Weiſe aufdringlich .

Vor allem beſaß die ganze Leiſtung das , was heute ſo ſelten iſt :

einen ſicheren und vollendeten Stil . Langes Falſtaff hatte das , was

Laube die „ Breite des Vortrags “ nennt , er ſteckte nicht , um mit

dieſem zu reden , die „ſchoͤnſten Sachen unbeſehen in die Taſche “ , er

brachte die kleinſte und feinſte humoriſtiſche Wendung zur Geltung

und trat doch an keiner Stelle ſelbſtgefaͤllig und virtuoſenhaft aus

dem Enſemble heraus . Mit beſonderer Kunſt wußte er die vielen

ſchweren Monologe Salſtaffs zu behandeln . Im Gegenſatze zu an⸗

deren beruͤhmten Vertretern der Rolle , zu Zaͤußer, Baumeiſter u. a. ,

ſprach CLange die Monologe nicht zum Publikum , was das Be⸗

quemere , Leichtere und Dankbarere iſt , ſondern er ſpielte ſie voͤllig

intim , mit abſoluter Ignorierung des Publikums . Dieſe bei den

Selbſtgeſpraͤchen des dicken Ritters beſonders ſchwere und heikle

Aufgabe loͤſte Lange ebenſo diskret wie taktvoll , ohne doch die kuͤnſt⸗

leriſche Wirkung dadurch zu ſchaͤdigen .

In ein voͤllig neues Sahrwaſſer wurde Langes Begabung nach

Devrients Buͤcktritt zu Anfang der ſiebziger Jahre durch deſſen

Nachfolger , den damaligen Direktor Wilhelm Kaiſer , gelenkt . Durch

ihn wurde Lange zum erſtenmal mit der Rolle eines humoriſtiſchen

Vaters im modernen Luſtſpiel betraut . gier eroͤffnete ſich ein neues

reiches Feld fuͤr ſeine Taͤtigkeit. Bolzau in Moſers „ Stiftungsfeſt “

wurde fuͤr ihn der Prototyp einer unuͤberſehbaren Reihe von Rollen ,

in denen er mit ſein Vollendetſtes geleiſtet hat . In den unzaͤhligen

Luſtſpielvaͤtern und Luſtſpielonkeln , die im letzten Stadium ſeines

Wirkens von ihm verkoͤrpert wurden , hat Lange eine urwuͤchſige

Drolerie , eine Liebenswuͤrdigkeit des Zumors , eine behaͤbige Er⸗

goͤtzlichkeit des Weſens entwickelt , wie ſie auf der heutigen Buͤhne
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beinahe vollkommen auszuſterben drohen . Wenn Lange in ſolchen

Rollen auf die Szene trat , da war es , als ob eine wahre Sonnen⸗

flut von Gemuͤtlichkeit und Behaglichkeit in das Haus hereinſtroͤme .

Die ſchwaͤchſten und ſeichteſten Stuͤcke konnten durch ſeine Kunſt

geadelt und in eine gewiſſe kuͤnſtleriſche Sphaͤre gehoben werden .

war der Schauſpieler , ganze Stuͤcke durch den unwiderſtehlichen

Reiz ſeiner Perſoͤnlichkeit zu tragen . Man ging ins Theater , um

Lange zu ſehen , und man war in gleicher Weiſe entzuͤckt , ob er

nun dem klaſſiſchen Piepenbrink ſeine unbeſchreibliche Laune verlieh ,

oder ob er die Poſſenfigur des Buchbindermeiſters Kleiſter mit unge —

ahntem innerem Leben erfuͤllte . Caͤngſt vermoderte alte La denhuͤter

wie RKaupachs „Schleichhaͤndler “ konnten Lange zuliebe ausgegraben

werden , damit auch der juͤngeren Generation der noch immer un —

getruͤbte Genuß ſeines Barbiers Schelle zuteil werde . Noch als

Sechzigjaͤhriger konnte er als Freiherr von Stritzow , den er mit

Pauline Mailhac zuſammen unzaͤhlige Male geſpielt hat , und als

kurmaͤrkiſcher Landwehrmann Schulze wahre Sturme der aus —

gelaſſenſten Zeiterkeit und mehr jenes ſtille , ſonnige Wohlbehage

erregen , wie es nur eine gottbegnadete Kunſt zu erwecken vermag .

Zand in Zand mit ſeiner im LCuſtſpiel vollzog ſich

auch im klaſſiſchen Drama der uber gang Langes in das aͤltere Sach .

Gewiſſermaßen typiſch fuͤr die verſchiedenen Stadien , die Cange in

ſeiner ſchauſpieleriſchen Caufbahn durchwandelt hat , war die Vor —

ſtellung von „ Kabale und Liebe “ ; hier war er zuerſt Zofmarſchall

von Kalb , ſpaͤter Wurm , und zuletzt erwuchs aus ihm ein Zof⸗

muſikus Miller , der dieſer Geſtalt ihre monumentale Bedeutung gab .
Über vierzig Jahre , unter fuͤnf verſchiedenen Herren , unter De⸗

vrient , Kaiſer , Koͤberle , Putlitz und Buͤrklin , hat Lange dem Karls⸗

ruher goftheater gedient . Keiche Lorbeeren haben ſich in dieſer

langen Zeit auf ſeinem Scheitel geſammelt . Nach außen iſt der

Kuhm ſeines Namens verhaͤltnismaͤßig nur wenig gedrungen ,

jedenfalls nicht in dem Maße , wie er es nach ſeiner kuͤnſtleriſchen

Bedeutung verdient haͤtte .Das abgelegene Karlsruhe mit ſeinem

iſolierten Kunſtleben war nicht dazu angetan , dem Namen eines

Kuͤnſtlers , deſſen ganzes Wirken beinahe ausſchließlich auf den

Umkreis ſeiner Mauern beſchraͤnkt blieb , zu einer weithin toͤnenden
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Keſonanz in deutſchen Landen zu verhelfen . berdies war Lange

eine ſtetige und ſeßhafte Natur . Gleich ſeiner ſchon 1884 verſtorbenen

zweiten Gattin — in erſter Ehe war Lange mit der Saͤngerin

Mathilde Somm ( geſtorben 1856 ) verheiratet geweſen — der un⸗

vergeßlichen Johanna Scherzer , hat er verlockenden Antraͤgen nach

außen widerſtanden und iſt den ſeiner eigenen Natur homogenen ,

gediegenen kuͤnſtleriſchen Verhaͤltniſſen der Karlsruher Buͤhne treu

geblieben . Gaſtſpielreiſen , die ſeinen Namen dem manches glaͤnʒen⸗

den Sternes ebenbuͤrtig an die Seite geſetzt haͤtten , waren ihm nicht

vergoͤnnt .
Wo er ausnahmsweiſe ſein Koͤnnen vor einer breiteren Offent⸗

lichkeit zeigte , war er von keinem beſonderen Gluͤcksſtern begleitet .

1880 folgte er dem Rufe Poſſarts zur Beteiligung an dem Geſamt⸗

gaſtſpiel deutſcher Buͤhnenkuͤnſtler im Muͤnchner Softheater . Zu

den vielen Umſtaͤnden , die ein befriedigendes kuͤnſtleriſches Gelingen

dieſer „Muſtervorſtellungen “ hinderten , gehoͤrte auch der , daß an

leitender Stelle nicht der Grad von Perſonalkenntnis zur Ver⸗

fuͤgung ſtand , der notwendig war , um jeden Kuͤnſtler an den rich⸗

tigen Poſten ʒu ſtellen . Auch Lange ſtand nicht an der Stelle , wo

er hingehoͤrte . Er ſpielte den Koͤnig in „ gamlet “ und erfuhr in

dieſer Rolle eine ſcharfe Ablehnung . Was ihm ſonſt an groͤßeren

Aufgaben zufiel , Al Zafi und Juſt , waren tuͤchtige Leiſtungen , die

auch von der Kritik dementſprechend gewuͤrdigt wurden ( vgl . Bult⸗

haupt , Das Muͤnchner Geſamtgaſtſpiel 1880 , Bremen 1880 ) .

Namentlich Langes außerordentlich charakteriſtiſcher Derwiſch in

„ Nathan “ erregte großes Intereſſe . Aber beide Kollen waren eben⸗

ſowenig wie die kleineren Aufgaben , die ihm außerdem zufielen

( Casca in „ Julius Caͤſar “ , verwundeter itter in „ Macbeth “ , Ruy⸗

ſum in „ Egmont “ ) geeignet , Lange von der beſonderen Seite ſeiner

eigentůmlichen und bedeutenden Begabung zu ʒeigen . Trotzdem hat

gerade die Mitwirkung Langes bei dem Muͤnchner Geſamtgaſtſpiel

die Wahrnehmung Bulthaupts beſtaͤtigt, die ſich dieſem zum Schluß

ſeiner kritiſchen Wuͤrdigung jenes Unternehmens aufdraͤngte : KEs

gibt in Deutſchland auf kleineren Theatern Schauſpieler , die der

Ruf nie nennt , und die mehr leiſten als manche von denen , deren

Name nicht aus den Blaͤttern kommt . Das tuͤchtige Koͤnnen ſo vieler
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beſcheidener Exiſtenzen ſteht hinter dem Durchſchnitt der Ceiſtungen

mancher gefeierter kranzz und ordengeſchmuͤckter Guͤnſtlinge des

Gluͤcks nicht nur nicht zuruͤck , ſondern uͤberragt es weit . “

Vom Jahre 1891 ab wurde Lange von Buͤrklin auch zur Kegie⸗

taͤtigkeit an der Karlsruher Buͤhne herangezogen . Zier hatte er

Gelegenheit , durch ſein ſchauſpieleriſches Vorbild namentlich auf

die Einzeldarſtellung der juͤngeren Generation ungemein befruchtend

und anregend einzuwirken .

Im gerbſt 1896 zwang ihn ein beginnendes koͤrperliches Leiden,

ſeine kuͤnſtleriſche Taͤtigkeit aufzugeben . Er lebte ſeitdem in ſtiller

Zuruͤckgezogenheit , geiſtig immer taͤtig, mit der Niederſchrift ſeiner

Erinnerungen beſchaͤftigt und die Geſchicke ſeines geliebten Karls⸗

ruher Theaters mit ungeſchwaͤchtem Intereſſe verfolgend . Er ſtarb

am 3. Maͤrz 1907 .

Allzubald in unſerer raſchlebigen Zeit iſt LCanges Bild ſchon zu

ſeinen Lebzeiten dem Bewußtſein der juͤngeren Generation ent⸗

ſchwunden . Mehr und mehr hat ſich im Laufe der Jahre das gaͤuf⸗

lein derer gelichtet , die in Meiſter Langes ſtiller Klauſe von Zeit ʒu

Feit beſchauliche Einkehr hielten . Und doch verlohnte ſich eine ſolche

Einkehr uͤberreich , bis in ſeine letzten Lebenstage hinein . Denn er

hat ſich bis zuletzt , dem ſiechen Koͤrper trotzend , eine bewunderns⸗

werte geiſtige Friſche bewahrt . Mit heiliger Andacht lauſchte der

Greis , wenn ihm von kuͤnſtleriſchen Geſchehniſſen am deutſchen

Theater berichtet wurde , manche koͤſtliche und wertvolle Anregung

wußte er ſpielend noch immer auszuſtreuen , ein herzbezwingender

Zumor durchleuchtete blitzartig und ſieghaft dann und wann das

tiefgefurchte Antlitz und ließ ſein kluges Kuͤnſtlerauge in hellem

Glanzße erſtrahlen .

Der Name udolf Lange iſt mit dem Beſten , was die Karls⸗

ruher Buͤhnenkunſt geleiſtet , und mit dem , was Eduard Devrient

als Buͤhnenleiter geſchaffen hat , unloͤsbar fuͤr alle Zeiten verbunden .
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